
reisender Derwisch wurde zu Bassors

von einer Krankheit überfallen . Er nahm seine

Zuflucht in die Hütte einer guten armen Witt-

rve , die sich in einer der Vorstädte mit ihrem

einzigen Sohne Nardan, einem Knaben von

sechzehn Jahren , von ihrer Handarbeit und ei¬

nem kleinen Garten , der ihr ganzer Reichthum

war , nothdürftig nährte . Das gute Mütterchen

wartete und pflegte den Kranken mit so grosser

Sorgfalt , daß er nach Verflüß einiger Wochen

sich wieder völlig hergestellt befand.

Da er während dieser Zeit Gelegenheit ge¬

nüg gehabt hatte wahrzunehmen , daß ihr der

junge Nardan mehr zur Last als zum Tröste

gereichte , und daß sie für die Zukünft seinetwe¬

gen nicht wenig verlegen war , so that er ihr,

zum Beweise seine - Dankbarkeit , deri Vorschlag:

ihr alle wertere Sorge für ihren Sohn abju-

üehmen , und ihn , fall - sie in eine Trennung

von ihm emwtllrgen wollte, wre sein eignes

Kind zu halten . Der Stand , da - Alter , vre Mi¬

ne uno das Betragen des Derwisch flößten Ehr-
A »
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furcht und Vertrauen ein ; die Wittwe nahm
sein Anerbieten an , und in wenigen Tagen
machte er sich mit dem jungen Nardan auf den
Weg , nachdem er ihnen erdfnet hatte , daß ereine Reise von zwey bis drey Jahre zu thui^gedachte - ehe er nach Magrebi , dem Drte seines
gewöhnlichen Aufenthalts , zurüctkehren würde.

Während dieser langen Zeit , in welcher der
Derwisch mit seinem jungen Gefährten alle Län¬
der , die dem Gesetze, des Propheten folgen , durch¬
wanderte , schien er nichts angelegneres zu ha¬
ben , als sich durch alle nur ersinnliche Beweise
einer bäterlichen Zärtlichkeit das Zutrauen und
die Liebe dieses Jünglings zu erwerben . Er ließ
es ihm all nichts fehlen , er bemühte sich ihmdie Lehren der Weisheit ins GeMüthe zu prä¬
gen , und ihm Mäßigung der Begierden und Ge¬
ringschätzung aller ungewissen und vergänglichen
Güter einzuflössen ; er theilte ihm eine Menge
nützlicher und angenehmer Kenntnisse mit , zeigte
ihm überall , wo sie hinkamen , alles was der
Aufmerksamkeit eines Reisenden würdig war,
pflegte seiner in einer tddtlichen Krankheit , und
stellte ihn wieder her ; kurz , er that alles an
ihm , was der beste Vater für seinen einzigen
Sohn zu thutt fähig seyn kann.

Der junge Nardan schien von so vieler Güte
Nicht wenig gerührt zu seyn , und bezeugte sei-
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nem Wohlthäter die Dankbarkeit seines Herzens
tausendmal in den stärksten Ausdrücken ; ckber

- er Derwisch antwortete ihm allemal : mein Sohn
ein dankbares Herz spricht durch Thaten ; wir
wollen sehen , wenn Zeit und Gelegenheit kömmt.

Sie hatten nun über drey Jahre Mt dieser

Wanderschaft zugehracht , als sie sich eines Ta¬

ges in einer ganz abgelegenen Gegend unver¬

merkt von hohen Bergen und schrof überhangen-
Len Felsen ringsum eingeschlossen sahen . Das

Trauen , das den jungen Nardan bey diesem An¬

blick befiel , verdoppelte sich , als der Derwisch

auf einmal still hielt , ihn bey der Hand ergrift
und sagte ; endlich , mein Sohn , sind wir am

Ziel unsrer Reise angekommen ; in wenig Au¬

genblicken wirst du die Gelegenheit finden , mir

für alles was ich an dir gethan habe , deine Er¬
kenntlichkeit zu beweisen . Sey aufmerksam , schwei¬
ge , und gehorche!

Der Jüngling erblaßte Hey diesen Worten,
indem er pmen furchtsamen Blick auf den Der¬

wisch warf , als ob er den Sinn dieser geheim-
nißvollen Anrede und sein Schicksal in den Au¬

gen des Alten ausspähen wollte; da er aber

nichts als die gewöhnliche Heiterkeit ' und Güte

darin zu sehen glaubte , faßte er sogleich wie¬

der ein Herz , und schwur ihm zu , daß er sich



was es auch antreffen möchte , auf feine Treue
UAd auf seinen Gehorsam verlassen könne.

Der Derwisch hieß ihn hierauf einige dürre
Reifer und Baumblatter zusammenlesen , und ^
nachdem er sie vermittelst eines BrennglaseS an¬
gezündet hatte , warf er etliche W - yhrauchkör-
ner auS einer kleinen Büchse , die er bey sich
trug , in die Flamme , und murmelte eine Art
von Gebet dazu her , rpovon Nardan nichts ver¬
stehen konnte.

Auf einmal that sich die Erde vor ihnen auf,
es zeigten sich einige Stufen von weissem Mar¬
mor , und der Derwisch sagte zu seinem Pfleg¬
sohn : noch einmal mein Sohn , es steht jezt
bey dir, -mir einen grossen Dienst zu erweisen:
du findest vielleicht in deinem ganzen Leben kein«
so gute Gelegenheit mir zu zeigen , daß du kein
undankbares Her ; hast . Steige getrost in diese
Hole hinab ; du wirst sie mit unermeßlichen Reich-
thümern angefüllt finden : aber laß dich ihren
Schimmer nicht verblenden , rühre nichts davon
an , und denke an nichts anders als dich eines
eisernen Leuchters mit zwölf Armen zu bemäch«
Ligen , deßen ich benöthiget bin , und um deßent-
rvillen ich diese weite Reise hieher unternom¬
men habe . Du wirst ihn neben der Thür eines
»fnen Kabinets ohne Mühe gewahr werden . Geh,



mein lieber Nardan , und hphl ' ihn mir unver¬

züglich herauf.
Nardan versprach , allem was ihm der Alte

befohlen hatte , getreulich nachzuleben , und stieg

herzhaft in die Höle hinab . Als er etwa zways

zig Stufen zurückgelegt hatte , sah er sich in ei¬

nem grossen Saale , der auf dicken Pfeilern von

Zafpis ruhete , und zur Rechten und Linken in

verschiedene ofne Gemächer führte . Das Ganze

war von erner grossen Menge hellbrennender Lam¬

pen erleuchtet , bey deren Lichte seine Augen von

dem Funkeln und Flimmern eines unermeßli¬

chen Schatzes von Edelsteinen und gemünztem

Goldx geblendet wurde , welche hauffenweise in

den Gemächern aufgeschüttet lagen . Dieser An¬

blick , wiewohl ihn der Derwisch darauf vorberei¬

tet hatte , brachte die ganze Seele des jungen

Menschen in Isnordnung ; er vergaß , was ihm

sein Wohlthäter so ernstlich befohlen hatte , und

anstatt den verbotenen Schatz nicht anzurühren,

hätte er lieber tausend Arme und Hände haben

mögen , um alles auf einmal forttragen zu kön¬

nen . Aber während er alle seine Taschen und so¬

gar die Falten seines Turbans mit den schönsten

Diamanten , Rubinen , Smaragden und Sa¬

phiren oollstopfte , schloß sich mit einein don¬

nernden Getöse die Oefnung der Höle zu , und

die Lampen loschen eine nach der andern aur.
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Mitten in der Angst , die ihn bey diesem
fürchterlichen Zufall überfiel , behielt Nardan
doch noch so viel Besonnenheit , daß er sich ei¬
lends des eisernen Leuchters bemächtigte ; er muß
dacht er , ein Talisman von ausserordentlicher
Tugend seyy , sonst würde ihn gewiß der Der¬
wisch nicht gllen Reichthüsnery dieses großen
Schatzes vorgezogen haben . Wie schrecklich auch
seine Lage in diesem Augenblick war , so trieb
ihn doch der Instinkt der Selbsterhaltung an,
statt sich der Verzweiflung zu überlassen , mit dem
Leuchter in her Hand , zu versuchen ob er nicht
irgend einen verborgenen Ausweg finden könne.
Unter den bittersten Vorwürfen , die er sich selbst
über seinen Ungehorsam gegen den Derwisch
machte , und unter manchen angstvollen Stoßge¬
bet zum Himmel , entdeckte er , eben als die lezte
Lampe verlosch , einen schmalen Gang , durch
dessen Krümmungen er sich mit unsäglicher Mühe
aus diesem unterirdischen Kerker empor arbei¬
tete . Es währte eine ziemliche weile , bis er
eine mit Dornen dicht überwachsene Oefnung ge¬
wahr wurde , durch die er , nicht ohne einen gu¬
ten Theil seiner Kleidung und seiner Haut zu-
rückzulaffen , endlich wieder an das Tageslicht
Hervor gekrochen kam.

Mit der Freüde eines Menschen , der so eben
sys dem fürchterlichsten Traum erwacht und sich
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überzeugt , daß es nur ein Traum war , sah er

sich nach dem Derwisch um , in der Absicht ihm

den Leuchter einzuhandigen , und sich dadurch

seiner Verbindlichkeiten auf eine Art zu entledi¬

gen , die ihn um so weniger Ueberwindpng tö¬

tete , weil ein eiserner Leuchter , dessen allenfal-

sige Talismanische Tugend er nicht kannte , ihm

am Ende doch zu nichts helfen konnte . Zu glei¬

cher Zeit dachte er darauf , wie er sich mit gu¬

ter Art von dem Alten losmachen wollte , als

dessen Unterstützung er nun nicht mehr bedurfte,

und der ihn nur verhindert hätte , seines in der

Hble erbeuteten Schatzes froh zu werden . Aber

er harte sich diese Mühe ersparen können ; denn

so weit seine Augen und seine Stünme reichten,

war kein Derwisch zu sehen noch zu hören ; und erst

nachdem er lange hin und her geloffen und sich ganz

ausser Athem geschrien hatte , wurde er gewahr ,

daß er sich in einer ganz unbekannten Gegend

befinde , nnd daß es nicht mehr dieselbe scy , wo

sich dle unterirdische Höle aufgethan hatte . Ohne

zu begreifen wie es damit zugieng , schleuderte,

er eine Zeitlang auf dem ersten besten Fußpfade

fort , machte aber sehr grosse Augen , als er sich

auf einmal vor der Haustür feiner Mutter sah,

von welcher er wenigstens ein vaar hundert Mei¬

len weit entfernt zu seyn geglaubt hatte.



Er erzählte ihr alles offenherzig was sich mit
ihm zugetragen , und sezte die Wahrheit seiner
Geschichte ausser allen Zweifel , indem er ganzeHändevoll Edelsteine von unermeßlichem Werthaus seinen Taschen hervvrzvg , über deren An¬blick die gute Frau beynahe selbst zum Steine

geworden wäre , Sie verstand sich zwar nicht son¬derlich auf Juwelen ; doch wußte sie so viel da-Lon , daß der zehnte Theil dessen , was ihr in
die Augen blizte , mehr als hinlänglich war,
ihr und ihrem Sohn auf ihre ganze Lebenszeit
alle weitere NahrungSforgen zu ersparen . Sie
glaubte aus allem was ihr Nardan berichtete,
schließen zu können , dev heilige Mann habe sie
für das Gute , so sie an ihm gethan , auf eine
großmüthige Art belohnen , und übrigens bloß
eine Probe machen wollen, ob Nardan auch
Muth und Besonnenhet genug haben werde , sich
aus der Gefahr , womit er ihn sein Glück er¬
kaufen ließ , herauszuziehen . Beyde überließen
sich nun der Freude auf einmal so reich zu seyn ;
sie konnten gar nicht aufhören ihre Augen an dem
funkelnden Schatz zu weiden , und fiengen schon
an über den Gebrauch den sie davon machen woll*
ten uneinig zu werden , als alles plötzlich vor ih¬
ren Augen verschwand . Mit einem lauten Schrey
griffen sie beyde in die Luft , als ob sie den ver¬
schwindenden Schatz zurückhalten wollten ; sie
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rieben sich die Augen , tappten hundertmal auf

dem leeren Tisch herum . , durchsuchten eben fr»

oft alle Winkel ihrer kleinen Stube : aber alles

vergebens ? der Schatz war weg und kam nicht
wieder.

Nun fieng Nardan wieder an, sich selbst we¬

gen seines Ungehorsams und seiner Undankbar¬
keit Vorwürfe zu machen , zumal wie er sah?

daß ihm der eiserne Leuchter geblieben war . Es

geschieht mir Recht , rief er : ich habe wieder

verlohren was ich mir verstohlner ' e zueig¬

nen wollte , und das einzige was ich dem Der¬

wisch zu überliefern gesonnen war , ist mir ge¬
blieben . Aber wo bleibt er selbst, und warum ist
er nun auf einmal so gleichgültig gegen etwas,
woran ihm diesen Morgen noch so viel gelegen
war ? — Gr wird v«rmuthlich w 'eder kommen,

sagte die Mutter , und wer weiß ob er nicht so

gütig ist , uns für den Leuchter , den du ihm

doch mit Gefahr deines Lebens geholt hast , we¬
nigstens so viel zu geben , daß wir uns über den

Verlust der funkelnden Steine trösten können,
die uns nicht bestimmt waren , und uns am En¬
de hoch nur zur Last geworden wären,

AlS es Nacht wurde , steckte Nardan ohne
* ine andere Ursache als wert es ihm tust am be¬

quemsten war , das einzige Licht so sie anzuzün¬
den pflegten in den eisernen Leuchter . Sogleich
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erschien ein Derwisch , - er , nachdem er sich eine
ganze Stunde lang mit immer . zunehmenderGe¬
schwindigkeit um den Leuchter herumgedreht hat¬te , ihnen einen Asper ( ungefehr so viel als ein
Kreuzer oder drey gute Pfenninge) zuwarf, und
verschwand»

Man kann sich vorflellen , wie eine so selt¬
same Erscheinung aus solche Köpfe würken muß¬te ; der erste aller Philosophen würde seinen
Schlaf darüber verlohren haben . Nardan und
seine Mutter konnten die ganze Nacht kein Au¬
ge zuthun ; sie hörten nicht auf über diese wun¬
derbare Begebenheit mit einander zu plaudern,
und Nardan gerieth endlich auf den Einfall,
was wohl daraus werden möchte , wenn in jeden
Arm de- Leuchters ein Licht gesteckt würde?

Der Versuch wurde nicht länger als bis zur
nächsten Nacht aufgeschoben . Ter Leuchter hatte
wie wir wissen, zwölf Arme : Nardan steckte in
* eden ein Licht , und augenblicklich st-rangen^wölf Derwische hervor» drehten sich eine Stun¬
de lang um den Leuchter herum , warfen ihnen
sodann jeder einen Asper zu und verschwanden.
Dieser Erfolg gefiel ihnen so gut , daß sie es in
der nehmlrchen Nacht noch einmal mit zwölf
neuen Lichtern versuchten : aber die Derwische
wollten nicht wieder kommen , und die Erfahrung
belehrte sie eine lange Reyhe von Nachten durch.



daß der wunderbare Armleuchter ferne Kraft irL

vier und zwanzig Stunden nur Einmal äusserte.

Wie mäßig nun auch das Einkommen war,

welches er ihnen auf diese Weise verschafte , so

war es doch hinlänglich > sie einige Tage lang
sehr glücklich zu machen . Zwölf Asper des Ta¬

ges war in der That mehr als alles , woraufsis
in ihrer gewöhnlichen Lage jemals hatten rech¬
nen können ; es reichte zu ihren nothwendigsten
Bedürfnissen zu , und noch vor kurzem würden

sie sich mit einer solchen Einnahme reich geach¬
tet haben : aber der würkliche Besitz brachte gar
bald andere Gedanken hervor ^ Mas sie hatten
däuchte ihnen wenig , und sie fühlten nun täg¬
lich lebhafter , wie v.iel ihnen mangelte . Mit

zwölf Asper des Tages ist man doch nur ein ar¬
mer Teufel , sagte Nardan seufzend : was ist das

gegen die königlichen Schätze , die ich - aus der
unterirdischen Gruft mitbrachte?

Diese Erinnerung , und die Vergleichung sei¬
nes gegenwärtigen Zustandes mit den glänzen¬
den Aussichten , die ihm sein verMeynter Reich¬
thum gegeben hatte , wurde für den unglücklichen

jungen Menschen eine Duelle von Mißvergnügen,
Unzufriedenheit und unaufhörlichen Träumereyen
und Projekten , wovon immer eines das anders

zerstörte . Das letzte , woran er sich fest hielt/

war , eins Reise zu seinem alten Wohlthäter zu
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röuN , und ihm mit Lern Leuchter ein Geschenke
z
'u machen . Zn den ersten Tagen , nachdem er

die taliSmanische Tugend des Leuchters entdeckt
hätte , kam ihm nichts weniger in den Sinn , als
sich seines dem Derwisch gegebenen Wortes zu*
Lntledigen : aber nun , da er die Erfüllung des¬
selben als eine gute Spekulation betrachtete, die
ihn bey seinem alten Freunde wieder in Gunst
Und vielleicht in den Besitz seines verschwunde¬
nen Schatzes setzen könnte , Nun beschloß er auf
Einmal , ehrlich uNd so gar großmüthig genug zu
seyn , um — wie das Sprichwort sagt — eine
ÄZurst näch einer Speckseite zu werfen. Seine
ÄstUttek wollte sich anfangs nicht dazu verstehen:
ein Sperling in dek Hand , wein Sohn, sagte sie,
ist besser als eine Goldammer auf dem Dache;
aber Nardan gab sich nicht zufrieden , bis er halb
in Guten , halb mit Unwillen ihre Einwilligung
erhielt ; und so machte er sich des nächsten Tage-
fiüh mit seinem eisernen Armleuchter auf den
Weg . Nach einigen Tagreisen langte er auch
glücklich zu Magrebi an, Und erkundigte sich
sogleich ' m ' -l-e nach dem Le - Abuna-
dar, der in dieser kleinen Stadt so bekannt war,
daß ihm jedes Kind seine Wohnung zeigen konnte.

Nardan hatte sich , na dem Stande des
Derwischen , eme kleine Hü^te oder eine Zelle
tn einem armen Klbsterchenvdrgestellt; aber wia
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groß war sein Erstaunen , als man ihn vor die

Pforte eines Palastes führte , den er eher für
die Wohnung eines grossen Fürsten angesehen
hätte . Die Menge der Bedienten , wovon der
Vorhof und die Vorsäle wimmelten , der Reiche

thum ihrer Kleidung , und die Pracht , die ihm
von allen Seiten entgegenschiMmerte, vermehre

ten sein Erstaunen mit jedem Augenblicke. . Un¬
möglich , dacht ' er , kann ich in dem rechten Hause
sevn : die Leute haben mich nicht verstanden,
oder wollen mich zum besten haben , daß sie mich
anstatt in die Hütte eines Derwisch, in den Pa¬
last rhreS Königs führten.

In dieser Verlegenheit blieb er eine gut«
Weile in einem Winkel stehen , und war eben
im Begriff sich ein Herz zu nehmem , und einen
von Len vornehmen Herren im Vorsaale zu fra¬
gen , wo er wäre , als ein Bedienter aus dem
inner» Theile des Hauses herauskam , und zu
ihm sagte ; Willkommen , Nardan ! der Der¬
wisch , mein Gebieter , der dich schon lange er¬
wartet , wird dich mit Vergnügen sehen.

Mit diesen Worten führte ihn der Bediente
Lurch verschiedene Zimmer in einen herrlichen
Saal , wo er den Terwisch auf einem mit Gold

und Perlen gestickten Sopha sitzen fand. Rar-
dan , vomAnblickalleH dieser unerwarteten Um¬
stände geblendet, wollte sich y- r ihm niederr
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werfen , wentt es Abunadar nicht verhindert hätte;
aber , als er sich , wiewohl mit vielem Stottern,
in weitläufige Versicherungen seiner Treue und
Dankbarkeit verwickelte , und sich ein Verdienst
daraus Machen wollte , daß er eine so weite Reise
unternommen habe , um seinem hohen Wohlthä-
1er den eisernen Leuchter zuzustellen , den er mit
Gefahr seines Lebens für ihn erworben habe,
siel ihm der Alte in die Rede . Tu bist ein un¬
dankbarer Mensch , sagte er , bildest du dir ein,
Mir schwarz für weiß vorMachen zu können ? Ich
lese in deiner Seele und weiß deine geheimsten
Gedanken ; nimmermehr würdest du mir den
Armleuchter gebracht haben , wenn du seine Tu¬
gend gekannt hattest ; — Ich kenne sie sehr wohl,
rief Nardan , und eben dies war die Ursache —
DU weist nichts , unterbrach ihn der Terwisch
abermal , aber du sollst sie sogleich kennen ler-
nen.

M <t diesen Worten befahl er einem Skla¬
ven , zwölf Wachslichter zu hohlen , und sobald
sie wieder allein waren , steckte erstem die zwölf
Arme des Leuchters , und zündete sie an . So¬

gleich erschienen die zwölf T erwische , und be¬

gannen ihren gewöhnlichen Tanz . Als sie sich
eine Weile herumgedreht hatten , gab Abunadar

jedem einen Schlag mit einem Stocke . und au-

Krnblictlich verwandelten sie sich in zwölf Haus¬
sen
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fkn Goldstücke , Diamanten und Rubinen . Siehst

du nun , sagte Abunadar , wie man es anstelle»

muß , um sich den Besitz dieses wundervollen

Leuchtet « zu Nutze zu machen ? Mbrigens Mllß

ich dir sagen , daß ich mit diesen Talisman aus

keinem andern Grunde gewünscht habe , als weil

Lr däs Werk eine - Weisen ist , den ich ehre,

und weil es mir Vergnügen machen wirb , ihn

den Fremden die mich besuchen , als eine Sel¬

tenheit zeigen zu können . UM dich davon zu über¬

zeugen , will ich dir den Schlüssel zu meinen

Vorratßskammern anverttaüen . Geh , schließe

sie auf , sieh dich darin um , und urtheile dann

selbst , üb ich reich genug bin den Leuchter ent¬

behret , zü könnest !
Nürdan gehorchte . Gr durchlief zwvlfgrosse

Gewölbekammern , die so Mannigfaltige und un¬

ermeßliche Äeichthümer enthielten , daß er zwei¬

felhaft war , ob er wache oder träume , und -sst-

sten eigenen Sinnen kaum glaubte > wiewohl er

alles Mit sttinin Angen sah und mit seinen Hän¬

den betastete . Er fand hier ganze Magazine voll

reichet Gold - und Silberfloffe und aller Arten

kostbarer Maaren , die in Persien , Indien und

China gearbeitet worden ; gemünztes und unge-

münzte « Gold lag in Pyramidenförmigen Haus¬

sen aufgeschüttet , und eine Menge grosser Schrän<

ke von Sandelholze watest mit Perlen , Edelstei«
B
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neu , kostbaren Gefäßen , und allerley künstli«
chen Werken angefüllt , woran der Reichthumder Materie gegen die Kunst der Arbeit für Nicht«
zu achten war . Dieser Anblick war mehr alsdie Weisheit des armen NardanS aushaltenkonnte : Neid und Lüsternheit nach allen was ersah , preßten ihm , mitten im Bewundern und
Anstauden , die herbesten Seufzer aus ; und nunhätte er sich selbst prügeln mögen , daß er wie¬der Wissen und Willen die Reichthümer des al¬ten Derwisch durch einen Schatz vermehrt hatte,der allein mehr werth war als alles übrige zu¬
sammengenommen . O wenn ich das hätte wissenkönnen was ich nun weiß ! riefer einmal überdas andere aus ; und da er es in der Kunst,die Bewegungen seiner Seele zu verbergen , Trotzaller seiner Bemühung noch nicht weit gebrachthatte , so war eS bey seiner Zurükkunst demweisen Abunadar ein leichtes , alles zu sehenwas in seinem Inwendigen vorgieng . Aber,ohne sich etwas davon merken zu lassen , über¬häufte er den jungen Menschen mit Freundlich¬keit , behielt ihn etliche Tage in seinem Hause,und befahl , daß ihm eben so gut aufgewartet wer¬den mußte als ihm selbst.

Endlich als der Abend vor dem Tage an wel¬chem Nardan wieder abreisen wollte , gekommenwar , sagte er zu ihm : mein Sohn Nardan,



ich zweifle nicht , du werdest durch das , rva - dir

begegnet ist von deiner Undankbarkeit geheilt
Worden seyn , und damit hättest du schon viel

gewonnen ; indessen bin ich dir eine Erkenntlich»
kctt dafür schuldig , daß du eine so weite Reis«
unternommen hast , um mir etwas zu bringen
wovon du wußtest das es mir Vergnügen ma¬
chen würde . Ich will dich nicht aufhalten . Reise
glücklich ! Lu wirst morgen vor der Pforte ein

Pferd gesattelt finden , daß dich nach deiner Hei¬
mat tragen wird , und einen Sklaven mit zwey
Kamelen , die du mit so viel Gold als sie tra¬

gen können , und M ' t so viel Edelsteinen als du
dir selbst in meinen Schatzkammern aussuchen

willst , beladen kanst . Mit diesen Worten über:

reichte er ihm nochmals den Schlüssel zu seinem

Schatze , und wünschte »hm eine gute Nacht,
ohne die Danksagungen , in die sich der entzükte
Nardan ergoß , abzuwarten.

Es gehört vermuthlich unter die unmögli¬
chen Dinge , einem habsüchtigen Menschen so
viel zu geben bis er genug hat . Nardan brachte
dte ganze Nacht in einer ^Bewegung zu , die ihn
keinen Augenblick ruhen ließ ; nicht etwa vor
Freuden über die Freygebigkeit des Derwisch,
der ihn doch , über alles was er billiger Weise
erwarten konnte , beschenkt , und aus einem Bur¬
schen von zwölf Asper des Tages , zu einem der
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reichsten Leute in der Welt gemacht hatte : son¬
dern aus Verdruß , daß er den Leuchter zurück-
lassen sollte , her ihm , seitdem er das Geheim-
niß desselben wußte , mehr werth zu seyn schien,
- ls zehen Königreiche mit allen ihren Schatzkam¬
mern . Er war mein , sagte er indem er sich
mit der Faust vor die Stirne schlug ; niemals
wäre Abunadar ohne mich zum Besitze desselben
gekommen. Und warum ist nun Er der Herr die¬
ses Schatzes aller Schätze ? weil ich ein so gu¬
ter Naar gewesen bin , und ihn damit beschenkt
habe . Es ist gar nicht schön von ihm , der ein
alter Mann und ohne hin so reich ist , daß er sich
auf Unkosten eines armen jungen Menschen , an
dem er wie ein Vater zu handeln versprach , noch
mehr und auf eine ungeheure Art bereichen witt-
Meynt er etwa sich seiner Schuld durch das arm¬
selige Geschenk, womit ich mich abfinden lassen
soll , zu entledigen ? Was sind zwei mit Gold
und Edelsteine beladene Kamele gegen den Leuch¬
ter , der mir täglich zwölsmal so viel verschaf¬
fen würde ? O , wahrhaftig , Abunadar ist ein

Geizhals , ein unersättlicher Mann , und ein Un -
dankbarer oben drein ; er verdient nicht , der Be¬

sitzer eines solchen Schatzes zu seyn ; ich kann mich
nicht an ihm versündigen , wenn ich ihm den

ßeuchter wieder nehme , dessen er gar nicht be^



darf , und wovon er keinen bessern, Gebrauch ma¬

chen will al - groß damit zu thun!

Alle diese Betrachtungen , die der undankbare

Nardan mit sich selbst anstsllte , endigten sich,

mit dem festen Vorsatz , das Vertrauen , das der

Derwisch durch Ueb ^rgebung des Schlüssels in.

seine Redlichkeit fttzte , sich zu Nutze zu machen,

und den Leuchter heimlich wieder mit zu neh¬

men . Ich nehme ja nur was ohnehin xon Rechts¬

wegen mein ist , dachte er ; und sollte ich auch

eine kleine Sünde daran thun , so kann ich ja,

mit dem zehnten Theile dessen was ich in einer

einzigen Nacht durch den Leuchter gewinne , eine

herrliche Moschee bauen und ein grosses Kloster

für zweyhundert Derwische stiften , die Tag und

Nacht für mich beten , und den Engel Arsais

schon bewegen werden , diese Kleinigkeit in meis

« em Schuldregister auszustreichen.
Mit diesen frommen Gedanken bewafnet be¬

gab sich Nardan , sobald der Tag angebrochen

war , mit etlichen großen Säcken in die Schaz-

kammev des alten Derwisch , suchte sich aus wa- ,

ihm gefiel , und vergaß nicht vor allen . Dingen

den Leuchter in einen der Säcke zu stecken , die

er , der Erlaubnis feines Wohlthäters zu Folge,

mit Gold und Edelsteinen bis oben an vollstopfte.

Er belud damit die zwey Kamele , die vor der

Pforte auf ihn warteten , stellte dem Derwisch



seinen Schlüssel wieder zu , nahm unter tausend
Danksagungen und Wünschen für sein lange-Leben , Abschied , trabte nun auf seinem schönenarabischen Pferde , mit seinen zwey Äameelen
vergnügt und wohlgemuth davon , und langtemit allen seinen Reichthümern glücklich wiederzu Baffora an . Seine Mutter bezeugte grosseFreude über seine Zurückkunft , zumal , dasieauSseinem Aufzug und den zwey beladenen Kamelen
schloß , daß er von dem alten Derwisch wohl aus¬

genommen worden . Aber Nardan nahm sich kaumZeit sie zu grüssen , sogroß war seine Ungeduld,sich von der Fortdauer .der neu entdeckten Tu¬
gend seine « Talismans zu überzeugen . Er eilte,die Ladung seiner Kamele in eine Kammer mit¬ten im Hause zu schaffen , schloß sich ein , zog deneisernen Leuchter aus dem Sacke hervor , stecktezwölf Lichter auf , und zündete sie an , nachdemer sich zuvor mit einem tüchtigen Haselstockeversehen hatte . Sogleich erschienen die zwölf Der¬
wische und begannen ihren alten Ringeltanz;Nardan gab jedem einen derben Schlag mit sei¬nem Stecken , aber unglücklicher Weise hatte ernicht in Acht genommen , daß der alte Abuna-dar diese Operation mit der linken Hand verrich¬tete . Nardan bediente sich der rechten , mit derer alle « zu thun gewohnt war , und die zwölfDerwische hatten kaum ihren Schlag empfangen.



so zogen sie , statt stch in Haufen Gold und Edek
steine zu verwandeln , jeder einen entsetzlichen
Knüttel unter seinem langen Rock hervor , und
schlugen damit unbarmherzig auf den armen Nar-
dan zu, bis er zu Boden fiel . Sie verschwanden
hierauf , indem sie alles was er aus AbunadarS
Palaste mitgebracht , das Pferd , die Kamele
samt ihrer Ladung , den Sklaven und den Leuch¬
ter mit sich nahmen , und ließen den unglückli¬
chen Nardan halbtodt auf der Erde liegen , um
so lang er noch lebte seine Habsucht , Undank?
harkeit und — Unachtsamkeit zu beweinen.

Gedruckt mit Salzerfchen Schriften.
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